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105. Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre zur katholischen Lehre
über die Kirche

24. Juni 1973

Das Geheimnis der Kirche, das durch das
IL Vatikanisdre Konzil in neuem Licht
erstrahlt, ist in zahlreichen nachfolgenden
Veröffentlichungen der Theologen wie-
derholt erörtert worden. 'Während nidrt
wenige von ihnen zu seinem besseren Ver-
ständnis beigetragen haben, haben andere
hingegen durch ihre unklaren oder auch
irrigen Formulierungen die katholische
Lehre verdunkelt und gingen zuweilen so
weit, daß sie sidr sogar in grundlegenden
Fragen in Gegensatz zuÍYr katholischen
Glauben stellten.

Aus diesem Grund hat es in verschie-
denen Ländern nicht an Bisdröfen gefehlt,
die kraft ihres Auftrags ,,das anvertra'ute
Glaubensgut unverfäIscht und unversehrt
zu bewahren" und ,,unablässig die Froh-
botschaft zu verkündigen" (1), die ihrer
Hirtensorge anvertrauten Gläu'bigen
durch einander ähnlich lautende Erklärun-
gen gegen die Irrtümer verteidigt haben'
Ferner hat auch die zweite Generalver-
sammlung der Bischofssynode bei itrren
Beratungen über den priesterlichen
Dienst einige Aspekte der Lehre darge-
legt, die bezüglich 'der Konstitution der
Kirctre von Wichtigkeit sind.

sd:ützen" (2), vor allem in Anlehnung an
die beiden Vatikanischen Konzilien einige
'Wahrheiten, die 'das Geheirnnis der Kir-
che betreffen und heute geleugnet oder in
Frage gestellt werden, aufzugreifen und
zu erklären.

1. Über die einzige Kirche Christi

Eine einzige ist die Kirche, ,,die unser
Heiland nach seiner Auferstehung'der Hir-
tensorge Petri übertragen hat (v91. Jo 21,
1J), irr der er ihm 'und den anderen Apo-
stbln ihre Ausbreitung und Leitung an-
vertraute (vgl. Mt 18, 18 ff.) und sie für
immer zur SäuIe und zum Halt der Wahr-
heit madrte (vgl. 1 Tim 3, 15)"' Diese Kir-
che Christi, ,,in dieser 'Welt als GeseII-
schaft verfaßt und geordnet, ist verwirk-
licht in der katholischen Kirche, die vom
Nachfolger Petri und von den Bischöfen
in Gemèinschaft mit ihm geleitet wird"
(3). Diese Erklärung des IL Vatikanischen
Konzils wird vom selben Konzil durch die
'Worte erläutert, nach denen man "nur. . .

d,urch die katholische Kirche Christi, die
das allgemeine Mittel des Heiles íst, Zu-
tritt zi der ganzen FüIle der Heilsmittel
haben kann" (4), und daß dieselbe katholi-
sche Kirc}re ,,mit dem ganzen Reichtum
der von Gott geoffenbarten Wahrheit und
der Gnadenrnittel beschenkt ist" (5), mit
dem Christus 'die messianische Gemeinde
ausstatten wollte. Das sdrließt nicJrt aus,
daß sie während ihrer irdisdren Pilger-
schaft ,,Sünder in ihrem eigenen Sdroße
umfaßt. Sie ist zugleich heilig und stets
der Reinigung bedürftig" (6). Ferner sind
,,außerhalb ihres Gefüges", namentlich in
den Kirdren oder kirdrlichen Gemein-
sdraften, die nidrt in vollkornmener Ge-
meinsdraft mit der katholischen Kirche
stehen, ,,vielfäItige Elemente der Hei'Ii-
gung und der \Mahrheit zu finden, die als
der Kirdre Christi eigene Gaben auf die
katholische Einheit hindrängen" (?).
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Aus diesem Grund ,,müssen die Katholi-
ken die wahrhaft christlichen Güter aus
dem gemeinsamen Erbe, die sich bei den
von uns getrennten Brüdern finden, mit
Freude anerkennen und hochschätzen" (B).

Sie sollen sich in gemeinsarnem Bemühen
um Läuterung und Erneuerung für die
Wiederherstellung der Einheit aller Chri-
sten einsetzen (9), damit sich der Wille
Christi erfüllt und die Trennung der Chri-
sten nicht weiter ein Hindernis für die
Verkündigung des Evangeliums in der'WeIt darstellt (10). Dennoch müssen die-
selben Katholiken bekennen, daß sie durch
das Geschenk'der göttlichen Gnade zu ie-
ner Kirche ,gehören, die Christus gegrün-
det hat und von den Nachfolgern Petri
und der übrigen Apostel geleitet wird.
Diese sin'd die Träger der unverfäIschten,
lebendigen und ursprünglichen Ordnung
und Lehre der apostolischen Gemeinde,
die das unvergängliche Erbe der Wahrheit
und Heiligkeit darstellt (11). Darum ist es
den Gläubigen nicht erlaubt, sich die Kir-
che Christi so vorzustellen, als ob sie
nichts anderes sei als irgendeine Summe

- geteilt zwar, aber doch noch irgend-
wie eins - von Kirchen und kirchlichen
Gemeinschaften; noch steht es ihnen frei
anzunehmen, daß die Kirche Christi heute
nirgends mehr wirklich existiert, so daß
sie nur noch als ein Ziel aufgefaßt werden
kann, das alle Kirchen und Gemeinschaf-
tenzu suchen haben.

2.Die Unfehlbarkeit der ganzen Kirche

,,Was Gott zum Heil aller Völker geof-
fenbart hatte, das sollte hat er in
Güte verfügt - für alle Zeíten unver-
sehrt erhalten bleiben" (12). Deshalb hat
er den Schatz des Wortes Gottes der Kir-
che anvertraut, in der die Hirten und sein
heiliges Volk sich gemeinsam darum be-
mühen, dieses zu bewahren, zu erforschen
und ins Leben zu ùbertragen (13).

Gott selbst, der gänzlich unfehlbar ist,
hat sich gewürdigt, sein neues Volk, das
die Kirche ist, mit einer gewissen Teil-
habe an der Unfehlbarkeit auszustatten.
Diese beschränkt sich auf den Bereich der
Glaubens- und Sittenfragen und ist vor-
handen, wenn das gar.ze Gottesvolk der
f esten Überzeugung ist, daß eine be-
stimmte Lehre zu diesem Fragenkreis ge-
hört. Sie steht ferner ständig unter dem
Einfluß der weisen göttlichen Vorsehung
und der Gnade des Heiligen Geistes, der
die Kirche bis zur glorreichen Wiederkunft
ihres Herrn in alle Wahrheit einführt (14).
Von dieser Unfehlbarkeit 'des Gottesvol-
kes sagt das II. Vatikanische Konzil: ,,Die
Gesamtheit der Gläubigen, welche die Sal-

bung von de,m Heiligen hat (vgl. 1 Jo 2,
20.21), kann im Glauben nicht irren. Und
diese ihre besondere Eigenschaft macht sie
durch den übernatürlichen Glaubenssinn
des ganzen Volkes dann kund, wenn sie
,von den Bischöfen bis z'u'den letzten gläu-
bigen Laien' (hI. Augustinus, De. praed.
Sanct. 74, 2l) ihre allgemeine Uberein-
stimmung in Sachen des Glaubens und der
Sitten äußert" (15).

Der Heilige Geist aber erleuchtet das
Gottesvolk und kommt ihm zu Hilfe, inso-
fern es den Leib Christi darstellt, der in
hierarchischer Gemeinschaft geeint ist.
Dies deutet das II. Vatikanische Konzil
an, indem es zu den bereits angeführten
Worten noch hinzufügt: ,,Durch jenen
Glaubenssinn nämlich, der vom Geist der
Wahrheit geweckt und genährt wird, häIt
das Gottesvolk unter der Leitung des hei-
ligen Lehramtes, in dessen treuer Gefolg-
schaft es nicht mehr das Wort von Men-
schen, sondern wirklích das 'Wort Gottes
empfängt (vg1. 1 Thess 2, 73),,den einmal
den Heiligen übergebenen Glauben'
(Jud 3) unverlierbar fest. Durch ihn dringt
es mit rechte,m Urteil immer tiefer in den
Glauben ein und wendet ihn im Leben vol-
ler an" (16).

In der Tat tragen die Gläubigen, die auf
ihre Weise am Prophetenamt Christi teil-
nehmen (1?), vielfältig mit dazu bei, daß
das Verständnis'des Glaubens in der Kir-
che wächst. ,,Es wächst", rvie das II. Vati-
kanische Konzil sagt, ,,das Verständnis der
ùberlieferten Dinge und Worte durch das
Nachsinnen und Studium der Gläubigen,
die sie in ihrem Herzen erwägen (vgl. Lk 2,
19.51), durch die innere Einsicht, die aus
geistlicher Erfahrung stammt, durch die
Verkündigung derer, die mit der Nach-
folge im Bischofsamt das sichere Charisma
der Wahrheit empfangen haben" (18).
Papst Paul VI. bemerkt, daß das ,,Zeug-
nis" der Hirten'der Kirche ,,fest verankert
ist in der heiligen Überlieferung und in
der Heiligen Schrift sowie genährt wird
vom Leben des ganzen Gottesvolkes" (19).

Durch göttliche Anordnung ist es jedodr
allein die Aufgabe der Oberhirten, der
Nachfolger Petri und der übrigen Apostel,
die Gläubigen authentisch zu lehren, das
heißt, kraft der Autorität Christi, an der
sie in verschiedener Weise teilhaben. Da-
her dürfen die Gläu'bigen sich nicht damit
begnügen, sie nur als Experten der katho-
lischen Lehre anzuhören; sie sind vielmehr
verpflichtet, die ihnen im Namen Christi
verkündete Lehre anzunehmen, und zwar
entsprechend dem Grad der Autorität, die
die Oberhirten besitzen und auszuüben
beabsichtigen (20). Deshalb lehrt das

II. Vatikanische Konzil im Anschluß an
das I. Vatikanische Konzil, daß Christus
Petrus zum ,,bleibenden und sichtbaren
Prinzip und Fundament der Einheit des
Glaubens und der Gemeinschaft" einge-
setzt hat (21). Papst Paul VI. stellt fest:
,,Das Lehramt der Bischöfe ist für die
Gläubigen ein Zeichen und ein Weg, durch
den sie das Wort Gottes empfangen und
erkennen" (22). Obgleich das kirchliche
Lehramt aus der Betrachtung, dem Leben
und dem Forschen der Gläubigen Nutzen
zieht, so beschränkt sich seine Aufgabe
nicht darauf, den von ihnen bereits zum
Ausdruck gebrachten Konsens zu bestäti-
gen. Es kann vielmehr, inde,m es das ge-
schri'ebene oder überlief erte Gotteswort
auslegt und erklärt, jenem Konsens auch
zuvorkommen und ihn fordern (23). Das
Gottesvolk selbst schließlich bedarf, damit
es in dem einen Leib seines Herrn nicht
die Gemeinschaft des einen Glaubens ver-
liert (vgl. Eph. 4, 4.5), der Intervention
und der Hilfe des Lehramtes vor allem
dann, wenn innerhalb der Kirche bezüglich
einer Lehre, die zu glauben oder an der
festzuhal.ten ist, unterschiedliche Auffas-
sungen entstehen und verbreitet werden.

3. Die Unfehlbarkeit des Lehramtes
der Kirche

Jesus Christus hat gewollt, daß das
Lehramt der Oberhirten, denen er die
Sendung übertragen hat, seinem ganzen
Volk und der gesamten Mensdrheitsfami'
lie das Evangelium zu verkünden, bezüg-
lich Glaubens- und Sittenfragen mit dem
entsprechenden Charisma der Unfehlbar-
keit ausgestattet wurde. Da sich ein sol-
ches Charisma nicht aus neuen Offenba-
rungen herleiten läßt, deren sich der
Nachfolger Petri und das Bischofskolle-
gium erfreuen könnten (24), werden diese
nicht von der Notwendigkeit befreit, mit
geeigneten Mitteln den Schatz der göttli-
chen Offenbarung in den heiligen Büchern
zu erforschen, in denen die Wahrheit, die
Gott um unseres Heiles willen nieder-
schreiben ließ (25), unverfälscht gelehrt
wird; ferner auch jenes Offenbarungsgut,
das in der lebendigen aÞostolischen Tra-
dition enthalten ist (26). Bei der Aus-
übung ihres Amtes steht den Hirten der
Kirche aber der Heilige Geist hilfreich zur
Seite. Sein Beistand ist dann am wirk-
samsten, wenn sie das Gottewolk in der
Weise unterrichten, daß sie a'uf Grund der
Verheißungen Christi an Petrus und die
übrigen Apostel eine Lehre verkünden, die
notwendig irrtumsfrei ist.

Das ist dann der FalI, wenn die Bischöfe,
die über den Erdkreis verstreut sind, je-
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doch in Gemeinschaft mit dem Nachfol-
ger Petri lehren, in einer bestimmten
Lehre übereinstimmen und diese a1s end-
güItig verpflichtend vortragen (27). Dies
wird noch offenkundiger, wenn die Bi-
schöfe in einem kollegialen Akt - wie bei
den Okumenischen Konzilen - 

zusammen
mit ihrem sichtbaren Haupt eine Lehre als
verbindlich deflnieren (28); ferner auch,
'"venn der Papst ,,ex Cathedra spricht, 'das
heißt, wenn er in Ausübung seines Amtes
als Hirte und Lehrer aller Christen kraft
seiner höchsten apostolischen Autorität
fererlich erklärt, daß eine Glaubens- oder
Sittenlehre von der gesamten Kirche zu
halten ist" (29).

Nach katholischer Lehre erstreckt sich
die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehr-
amtes nicht nur auf das überlieferte Glau-
bensgut, sondern auch auf alles, was zu
seiner Bewahrung und Auslegung recht-
mäßig erforderlich ist (30). Daß sich die
Unf,ehlbarkeit auf das überlieferte Glau-
bensgut als solches bezieht, ist eine Wahr-
heit, von der die Kirche von Anfang an
fest überzeugt war, daß sie in den Ver-
heißungen Christi geoffenbart worden ist.
Auf diese Wahrheit stützte sich das I. Va-
tikanische Konzil, als es den Gegenstand
des katholischen Glaubens deflnierte: ,,Fi-
de divina et catholica ist all das zu glau-
ben, was im geschriebenen oder überliefer-
ten Gotteswort enthalten ist und von der
Kirche in f eierlicher Lehrentscheidung
oder durch das ordentliche und allgemeine
Lehramt als göttlich geoffenbart zu glau-
ben vorgel,egt wird" (31). Diese Aussagen
des katholischen Glaubens, die wir Dog-
m.en nennen, sind und waren zu allen Zet-
ten sowohl für den Glauben wie für die
theologische Wissenschaft notwendig die
unveränderliche Richtschnur.

4, Keine Abschwächung der Gabe der
Unfehlbarkeit der Kirche

Aus dem, was über den Umfang und die
Voraussetzungen der Unf ehlbarkeit des
Gottesvolkes und des kirchlichen Lehram-
tes gesagt worden ist, folgt, daß es den
Gläubigen in keiner Weise gestattet ist,
in der Kirche nur ein ,,grundsätzliches"
Bleiben in der Wahrheit anzuerkennen,
das sich mit Irrtümern vereinbaten lasse,
die sich hier und da in den vom Lehramt
der Kirche verbindlich gelehrten Glau-
benssätzen verstreut fänden oder audr im
sicheren Konsens des Gottesvolkes in
Glaubens- und Sittenfragen.

Es ist ridrtig, daß die Menschen sich
durch den heilbringenden Glauben zu Gott
bekehren (32), der sich in seinem Sohn
Jesus Christus geoffenbart hat;falsdr wäre
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es jedoch, davon ableiten zu wollen, daß

*aä die Dogmen d.er Kirche, die andere
Geheimnisse zum Ausdruck bringen, ge-

leugnen könnte'
zu der wir durch
werden, ist viel-
rsams (vgl. Röm

sten ausüben soIl. Ferner ford'ert sie, daß

wir, indem wir unseren Verstand und Wil-
len dem sich off,enbarenden Gott völlig
unterordnen, der Heilsbotschaft zustim-
men, sofern sie von den Hirten der Kir-
che auf unfehlbare Weise gelehrt wird'

sich also, wie es

Glauben zu Gott,
enbart hat, wenn
ehre des katholi-

schen Glaubens anhangen.

Es gi
gleichsa
Kirche,
dament
(34). Di
nige de
die glei
diesen
müssen, da sie geoffenbart wurden, mit
demselben göttlichen Glauben geglaubt
werden (35).

5. Gegen eine Verfälschung des Begriffes
von der Unfehlbarkeit der Kirche

Die Weít nba-
rung durch chie-
denártigen eben
sich voi all ünd-
lichen Geheimnisse Gottes ,,ihrer Natur
nach den menschlichen Intellekt in der
Weise übersteigen, daß sie audr nach er-
folgter Offenbarung und gläubiger -An-
nañme dennoch vom Schleier des Glaubens
bedeckt und gleichsam in Dunkel gehüllt
bleiben" (36); ferner auch aus den ge-
schichtlictr,en Umständen, in denen sich die
Off enbarung ausdrüchen'mußte'

Hinsichtlich der geschicJrtlichen Be-
dingtheit ist vor allem zu 'beachten, daß

der Sinn, den die Glaubensaussagen ent-
halten, zum TeiI von der Aussagekraft der
angewandten Sprache in einer bestimm-
ten Zeitepoche und unter lbestimmten Le-
bensverhältnissen abhängt. Es kann un-
ter anderem geschehen, daß eine dogmati-
sche Wahrheit zunächst in einer unvoll-

komm,enen, jedoch nicht falschen Weise
ausgedrückt w
man sie im ,gr

den übrigen
menschlichen
vollständiger und vollkom'mener ausge-
sagt wird. Ferner beabsichtigt die Kirche
du"rch ihre neuen lehrmäßigen Verlautba-

lösen oder Irrtümer zurückzuweisen' AII
diesen Umständen muß Rechnung getra-

beabsichtigt, sich von den wandelbaren
Begriffen ,einer gewissen Epoche unter-
r.h".id"tt un'd. auch ohne diese ausgedrückt
werden können, kann es andererseits mit-
unter geschehen, daß jene Wahrh-eiten
ebenso vom kirchlichen Lehramt in Wor-
ten vorgetragen werden, die selbst Anzei-
chen eiãer sãlchen begrifflichen Bedingt-
heit an sich tragen.

Nach d.i'esen Überlegungen muß gesagt

werden, daß die dogmatischen For'meln des

kirchlichen Lehramtes von Anfang an dazu
geeignet waren, die geoffenbarte -Wahr-
ñeitãn andere weiterzugeben, und für im-

n, si,e denen zu ver-
ichtig verstehen (3?).
nicht, daß jede ein-

ses in gleichem Maße
gewesen ist oder bleiben wird. Aus die-
Jem Grunde bemühen sich die Theologen
genau aufzuzeigen, welches die Lehrab-
õi"ht irt, die jene verschiedenen Formeln
wirklich 'enthalten, und bieten mit dieser
ihrer Arbeit dem lebendigen Lehramt 'der

Kirche, dem sie unterstehen, eine wert-
volle Hilfe. Aus demselben Grunde kann
es ferner geschehen, daß alte dogmatisdre
Formeln und andere, die diesen eng ver-
bunden sind, im alltäglichen Gebrauch der

seits ist mitunter sctron der Fall einge-
treten, daß in 'diesem alltäglichen Ge-
brauch der Kirche einige Formeln durch
neu,e Ausdrud<sweisen ersetzt worden
sind, di,e vom kirchlichen Lehramt einge-
führt oder approbi'ert \Murden und 'den-
selben lehrmãßigen Inhalt deutlicher 'und
vollständiger zum Ausdruch bringen.

Der Aussagegehalt der dogmatischen
Formeln aber bieibt in der Kirche stets
wahr und identisch, auch wenn er mehr
verdeutlicht und besser verstanden wird.
Die Gläubigen müssen deshalb die Auf-
fassung zurückweisen, nach'der die dogma-
tischen Formeln (oder eine bestimmte Art
von ihnen) nicht dre Wahrheit genau aus-
zudrücken vermöchten, sondern nur einige
veränderliche und annähernde Teilaspekte
von ihr, die sie selbst in 'gewisser Weise
entstellten und verzerrten; und daß die-
selben Form'eln die Wahrheit nur unbe-
sti'mmt zum Ausdruck brächten, welche
ständig durch die gerade genannten appro-
ximativen Aussagen gesucht werden
müsse. Die diese Meinung vertreten, ent-
gehen nicht dem dogmatischen Relativis-
mus und verfäIschten den Begriff von der
Unf,ehlbarkeit der Kirche, der sich auf eine
genau zu lehrende und zu haltende Wahr-
heit bezieht.

Eine derartige Auffassung steht in of-
fenem Gegensatz zu den Erklärungen des
L Vatikanischen Konzils, das, obwohl es

sich des Fortschritts der Kirche in der
Wahrheitserkenntnis bewußt war (38)'
dennoch ,gelehrt hat: ,,Von den heiligen
Dogmen muß stets der Aussagegehalt ge-
wahrt werden, den die heilige Mutter Kir-
che einmal'dargelegt hat, und niemals darf
von diesem Inhalt nach Art und im Namen
einer höheren Erkenntnis abgewichen
werden" (39); ferner hat es den Satz ver-
urteilt, nach dem es geschehen könne,
,,daß man den von der Kirche verkünd'e-
ten Dogmen mitunter entsprechend dern
Fortschritt der Wissenschaft einen ande-
ren Sinn geben müsse als den, welchen die
Kirche darunter verstanden hat und ver-
steht" (40). Es besteht kein Zweifel dar-
über, daß nach diesen Texten'des Konzils
der Aussagegehalt der Dogmen, den die
Kirche darlegt, genau festgelegt und nicht
zu reformieren ist.

Die genannte Auffassung ist auch nicht
mit dem zu vereinbaren, was Papst Jo-
hannes XXIII. bei der Eröffnung des
II. Vatikani'schen Konzils über die chnistli-
che Lehre gesagt hat: ,,Es ist notwendig,
daß diese sichere und unwandelbare Lehre,
der gläubiger
gen ist, in der
Iegt wird, die
anderes ist nä
das heißt d,ie Wahrheiten, ,dis die ehrwür-
dige Lehre enthält, etwas anderes die Art
und Weise, in der diese verkündet wer-
den, stets jedoch mit demselben Aussage-
gehatt und derselben Bedeutung" (41). Da
der Nachfolger des hl. Petrus hier von
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einer sicheren un'd unwand,elbaren christ-
lichen Lehre spricht, vom Depositum fid'ei,
was gleichbedeutend ist mit'den Wahrhei-
ten, die in dieser Lehre enthal.ten sind,
und schließIich von diesen Wahrheiten
sagt, daß sie mit derselben Bedeutung be-
wahrt werden müssen, ist es offensicht-
Iich, daß er einen Aussagegehalt der Dog-
men anerkennt, der für uns genau erkenn-
bar, wahr und unwandelbar ist. Die Neue-
rung, die er rvegen der Erfordernisse un-
serer Zeit empfiehlt, bezieht sich nur auf
die Art und Weise, in der jene Lehre mit
ihrer stets gleichbleibenden Bedeutung
erforscht, dargelegt und verkündet wird.
Auf ähnliche Weise ermahnte PaPst
Paul VI. die Hirten der Kirche und er-
klärte: ,,Wir müssen uns aber entschlos-
sen dafür einsetzen, daß die Lehre des
Glaubens ihren vollen Aussagegehalt und
ihre Bedeutung bewahrt, weil sie auch in
der Weise verkündet wird, die es ihr er-
möglicht, den Geist und die Herzen der
Menschen zu erneichen, an die sie sich rich-
T,et" (42).

6. Die Kirche verbunden mit dem
Priestertum Christi

Der Herr Jesus Christus, der Mittler
des neuen und ewigen Bundes, wollte das
Volk, das er sich durch sein Blut erworben
hat, mit seinem vollkommenen Priester-
tum (vgI. Hebr 7, 20-22 und 26-28; 10,
14 und 21) verbinden und es ihm gleich-
gestalten. Er hat deshalb seiner Kirche
Anteil an seinem Priestertum gegeben
durch das allgemeine Priestertum der GIäu-
bigen und das hierarchische Amtspriester-
tum, die, obgleich sie nicht nur dem Grade,
sondern ihrem Wesen nach voneinander
verschieden sind, sich dennoch in der Ge-
meinschaft 'der Kirche gegenseitig zvge-
ordnet sind (43).

Das allgemeine Pri,estertum der Gläubi-
gen, das zurecht auch königlicl:es Priester-
tum genannt wird (vgl. 1 Pett 2, 9; Otrb
1, 6; 5, 9 f.), da dieses die Gläubigen als
Glieder des messianischen Volkes mit ih-
rem himmlischen König verbin'det, wird
durch das Sakrament der Taufe vermit-
telt. Durch dieses Sakrament werden die
Gläubigen ,,in die Kirche eingegliedert, . . .

zur christlichen Gottesverehrung ibestellt"
kraft 'des unauslöschlichen Merk'mals, des
sogenannten Charakters, und,,wiederge-
boren zu Söhnen Gottes, sind sie gehal-
ten, den von Gott durch die Kirdte emp-
fangenen Glauben vor den Mensdren zu
bekennen" (4a). Die durdr die Taufe wie-
dergeboren wurden, ,,wirken kraft ihnes
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königlichen Priestertums an der euchari-
stischen Darbringung mit und üben ihr
Priestertum aus im Empfang der Sakra-
mente, im Gebet, in der Danksagung, im
Zeugnis eines heiligen Lebens, durch
Selbstverleugnung und tätige Liebe" (45).

Darüber hinaus hat Christus, das Haupt
der Kirche, die sein mystischer Leib ist,
seine Apostel zu Dienern seines Priester-
tums bestellt, die ihn selbst in der Kirche
repräsentieren (46), und durch sie, als ihre
Nachfolger, die Bischöfe, die dieses über-
nommene heilige Amt ihrerseits in unter-
geordnetem Grade rechtmäßig auch an
Priester übertragen haben (47). Auf diese.Weise ist in der Kirche zur Ehre Gottes
und zum Dienst seines Volkes wie der
ganzen Menschheitsfamilie, die zu Gott
bekehrt ,werden soll, ,die apostolische Suk-
zession des Amtspriestertums entstanden.

Durch dieses Priestertum werden die
Bischöfe und Priester ,,im Schoß des Got-
tesvolkes in gewisser Weise ausgesondert,
aber nicht, um von ihm, auch nicht von
irgendeinem Menschen, getrennt, sondern
um gänzlich dem Werk, zu dem sie Gott
gewählt hat, geweiht zu werden" (48),
nämlich der Aufgabe zu heili'gen, zu lehren
und zu l'eiten, deren konkrete Ausübung
durch die hierarchische Gernerinschaft ge-
nauer bestimmt wird (49). In diesem viel-
fäItigen Werk bildet die ununterbrochene
Verkündigung des Evangeliums den Aus-
gangspunkt und die Grundlage (50), den
Höhepunkt und die Quelle des ganzen
christlichen Lebens hingegen das euchari-,
stische Opfer (51), das die Priester, d.ie
Christus als das Haupt vertreten, in ih-
nem eigenen Namen und im Namen der
Glieder seines mystischen Leibes (52) im
Heiligen Geist Gott, dem Vater darbrin-
gen; dieses wird durch das heilige MahI er-
gänzt, durch das die Gläubigen, die an dem
einen Lei'b Christi teilnehm'en, alle ein
Leib werden (vgl. 1 Kor 10, 16 f.).

Die Kirche hat die Natur des Amtsprie-
stertums immer tiefer erforscht, von dem
feststeht, daß es seit der apostolischen
Zeit beständig durch einen heiligen Ri-
tus übertragen worden ist (vgl. 1 Tim 4,
74; 2 Tirn 1, 6). Unter dem Beistand des
Heiligen Geistes ist sie allrnählich zur kla-
ren Erkenntnis gelangt, daß Gott ihr habe
zeigen wollen, daß dieser Ritus den Prie-
stern nicht nur die Gnade verrnehrt, da-
mit sie ihre kirchlichen Aufgaben in hei-
lig'mäßiger Weise erfüllen, sondern ihnen
auch ein unauslöschliches Siegel Christi,
den sogenannten Charakter, einprägt,
durch das sie, mit einer angemessenen
Vollmacht ausgestattet, die sich aus der

höchsten Mad:tfülle Christi herleitet, für
diese Aufgaben bestellt werden. Das Fort-
bestehen dieses Charakters, dessen Natur
von den Theologen unterschiedlich erklärt
wird, ist vom Konzil von Fiorenz gelehrt
worden (53) und wur,de vom Tridentiner
Konzil in zwei Dekreten bekräftigt (b4).
Auch jüngst hat das II. Vatikanische Kon-
zil mehr als einmal darauf hingewiesen
(55), und die zweite allgemeine Bischofs-
synode hat zu Recht bem,erkt, daß das
Fortbestehen des priesterlichen Charak-
ters wä'hrend des ganzen Lebens zur Glau-
benslehr'e gehört (56). Die Existenz d.ieses
bleibenden priesterlichen Charakters muß
von den Gläubigen anerkannt und in ge-
bührender Weise beachtet werden, damit
sie über die Natur des Priesteramtes und
die entsprechende Weise seiner Ausübung
richtig urteilen.

In Übereinstimmung mit der kirchlichen
Tradition und vielen Dokumenten des
Lehramtes hat das II. Vatikanische Kon-
zil über die 'de,m Amtspriestertum inne-
wohnende Vollmacht folgendes gelehrt:
,,Wenn auch jeder die Glaubenden taufen
kann, so ist es doch Sache des Priesters,
die Auferbauung des Leibes durch das eu-
charistische Opfer zu vollenden" (5?); fer-
ner: ,,Damit die Gläubigen zu einem Leib,
in dem ,nicht alle denselben Dienst ver-
richten' (Röm 12, 4), zusammenwachsen,
hat der gleiche Herr einige von ihnen zu
Dienern eingesetzt, damit sie in der Ge-
meinde der Gläubigen heilige Weihevoll-
machten besäßen, das Opfer darzubringen
und Sünden nachzulassen" (58). In gleicher
Weise hat die zweite all,gemeine Bischofs-
synode zu Recht bemerkt, daß alLein der
Priester beim Vorsitz und Vollzug des
Opfermahles, in dem das Gottesvolk sich
mit dem Opfer Christi verbindet, in der
Person Christi zu handeln vermag (bg).
Ohne nun noch auf die Fragen nach den
Spendern der einzelnen Sakramente ein-
zugehen, steht es auf Grund des Zeugnis-
ses d,er kirchlichen Tradition und des
kirchlichen Lehramtes fest, daß die Gläu-
bigen, die die Priesterweihe nicht empfan-
gen haben und sich eigenwillig anmaßen,
die Eucharistie zu feiern, dieses nicht nur
unerlaubter-, sondern auch ungültiger-
weise tun. Es ist offensichtlich, daß derar-
tige Mißbräuche, falls sie auftreten, von
den Hirten der I(irche beseitigt werden
müssen.

Die vorliegende Erklärung hat nicht be-
absidrtigt, noch war es ihr Ziel, durch,eine
Untersuchung der Grundlagen unseres
Glaubens zu beweisen, daß die göttlidre
Offenbarung der Kirche anvertraut ist,

um durch sie in der Welt unverfälscht be-
wahrt zu werden. Dieses Dogma, das den
Ausgangspunkt des katholiscñen Glaubens
bildet, ist hingegen zusammen mit ande-
ren Wahrheiten, die das Geheimnis der

gerufen
Verwir-
rd, wel-
ie Gläu-

bigen zu bekennen haben.

Die Hl. Kongregation für die Glaubens_
lehre stellt mit Freude fest, daß die Theo-
logen mit Eifer immer mehr das Geheim-
nis ,der Kirche erforschen. Sie anerkennt

die berechtigte Freiheit der Theologen
stets in den vom Gotteswort gesetzten
Grenzen halten, wie dieses in der Kirche
treu dargeboten und vomleben t deiHirten, vor allemvom nzen Gottesvolkes, ge_
lehrt rd (60).

von Christus und den Aposteln überant_
wortete Gl
lich richtet
trauensvoll
wegen des

Diese Erkl olischen Lehre
übcr die Kir einige heutige
frrtümer zrt st, hat papst
Paul VI. in d etr am ll. Mai
1973 dem unterzeichneten präfekten derHl. I{ongregation für die Glaubenslehre
gewäh_r_te, bestätigt und bekräftigt und
deren Veröfientlichung angeordnet.

.. Geggbel zu _Rom, von der Hl. Kongrega_
tion für die Glaubenslehre, am 24I Junl
1973, dem Fest des hl. Johannes des Täu_
fers.

t FRANJO Kard. Seper

Präfekt

JEROME HAMER
Sekretär
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106. Bestattungskosten für

DFK/R-189 0 / 20-79661 fi,

Das Amt der oö. Landesregierung hat
mit Erlaß vom 6. 7. 1973, F-50/3-1973, u. a.
audr die Gebühren für die kirdrlidren
Friedhöfe bei Bestattungen von fürsorge-
rechtlidr hilfsbedürftigen Personen mit
V/irkung vom 1. 7. 7973 neu festgesetzt.
Ab 1. 7. 19?3 gelten folgende Gebührenan-
sätze:

1. Für'den Totengrâber der ortsüblidre
Tarif, höchstens aber s 750.-

107. Exerzitienleiter-Tagung

vom 1. bis 5. Oktober in Wien-Lainz (Bil-
dungshaus) Thema: Altes Testament und
Geistliche Übungen. Vergangenes Jahr
wurde das Verhältnis der Exerzitien zum
Neuen Testament behandelt. Heuer soll
das Alte Testament zur Sprache kommen.
Es sollen di,e Möglidrkeiten aufgezeigt
werden, wie man das AIte Testament in
die Exerzitien einbauen kann. Das zweite
Anliegen, die Meditation, wird auch heuer

108. Glaubenskunde im ORF (Hörfunk)

1974 wird im Rahmen der ORF Studien-
programme erstmals ein theologisdres
Programm mit ausdrücklidrer Unterstüt-
zung der Osterreidrischen Bischofskonfe-
renz gesendet.

Thema: Ich frage die Kirdre - Kann
mir der Glaube Antwort geben? (vorläu-
figer Arbeitstitel)

Inhalt: Wesentlidre Glaubensfragen in
enger Anlehnung an das Apostolisdre
Glaubensbekenntnis. A,usgangspunkt ist
jeweil,s die existentielle Situation und das
Lebensgefühl des heutigen Mensdren.

Sendezeiten: Wödrentlidr Do. 19.30 bis
20.00 uhr 0 t, 22.30 bis 23.00 uhr 0 R,
1. Wiederholung Di. 15.00 bis 15.30 Uhr
Ö 7, 2.'Wiederholung 1. Sendetag: 10. Jän-
ner 1974 Ietzter Sendetag: 11. April 1974.

Schriftliche Unterlagenz Zttm persönli-
dren Studium der Themen wird etine
sdrriftlidre Unterlage erstellt, die in Form
eines Budres erscheint und neben der Dar-
legung des themas Materialien und Test-
fragen enthäIt. Preis: voraussichtlidr
s 70.-.

Kollegtage und Arbeitsgruppen: Wie
bei allen ORF-Studienprogrammen werden
audr in diesem FaII in etwa 12 Orten.in
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fürsorgerechtlich hilfsbedürftige Fersonen

2. Nutzungs- und Beitregungsgebühr nach
den örtlichen VerhäItnissen

S 110.- bis S 320.-
3. Gebühren für das Kirchenpersonal nach

d,en örtlichen Verhältnissen
S 110.-'bis S 230.-

Es wird in Erinnerung gebradet, daß bei
Fürsorgebegräbnissen der Priester auf
jede Gebühr verzichtet und daß die Ge-
bühren für das Kirchenpersonal nur für
die tatsächlich erbradrten Leistungen ver-
rec}rnet werden können.

weitergeführt. Ein weiteres Problem ist
die Einbeziehung der Eudraristiefeier in
diie Exerzitien. 2. Oktober: Das AIte Te-
stament im Prinzip und Fundament.
3. Oktober: Die Psalmen und die Exerzi-
tien. 4. Oktober: Die johanneisdre Theolo-
gie auf dem Hintergrund des Alten Testa-
mentes. Anmeldungen: An das Exerzitien-
sekretariat der Erzdiözese Wien, Ste-
phansplatz 6lVIl43 A 1010 Wien.

Oberösterreic}r sogenannte Kollegtage
stattfinden, ,bei denen sdrwi,erige Themen
eingehend besprodren, offene Fragen be-
antwortet und Probleme geklärt werden
solLen. Es wird sidr dabei um 2 bis 4 Ter-
mine pro Kollegtagsort handeln. 'Wahr-
scheinlidr j.eweils ein Samstag von 14.30
bis 19 Uhr.

Darüberhinaus wird sehr empfohlen,
daß in Pfarren, wo sich mehrere Teilneh-
mer melden, Arbeitsgruppen gebildet
werden, sie ermöglidren eine intensivere
Befassung mit den Themen.

Nähere Informationen und Werbung:
Ab Ende September

Organisation: Träger des ORF-Kollegs
ist die Diözesane Arbeitsgemeinschaft Ka-
tholisctrer Erwadrsenenbildung, in der alle
Einrichtungen und Organisationen vertre-
ten sind, die sidr mit Erwadrsenenbildung
beschäftigen.

Verantwortlicher Leiter: Dr. Franz
Stauber.

Etwaige Anfiagen sind zu ridrten an die
Adresse des Katholischen Bildungswerkes,
Baumbadrstraße 3, 4A20 Linz, TeL: 0 72221
77851
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l0g. dusschreibung der Pfarre Wolfsegg

Zur Bewerbung ausgeschrieben wird die
Pfarre Wolfsegg. Interessenten mögen bis
iängstens 28. September 1973 ein kurzes

110. Klerus: Veränderungen

Investi,ert: Bachmair Johann, Ko-
operator und Vic. substit. in Wels Hl. Fa-
milie, als Stadtpfarrer in Weis HI. Familie;
Kainberger A1ois, Stadtpf arrkooperator
ùn WeIs, als Pfarrer in Laakirchen; Geist-
licher Rat Puchmair Johannes, Dechant
und Pfarrer in Wolfsegg, als Stadtpfarrer
in Schwanenstadt; Bosner Rupert, Pfarr-
provisor in
pfarrer in L
Johann, Koo
rer in Schwe

Resigniert : Brandstätter Ftanz,
als Stadþfarrer in \Mels Hl. Familie mit
31. August. Er wurde mit 1' Septe'mber
zum Assistenten am Kollegium Petrinum
zum Diözesan-Ministrantenseelsorger und
zum Diözesanseelsorger zvr Wed<ung
geistlicher Berufe bestellt.

E rn a nnt : Vorauer Hermann, KooPe-
rator in Mondsee, als Referent des Schul-
amtes der Diözese Linz (Referat für Aus-
urld Woiterbildung der Religionslehrer)
und. Assistent für Katechetik an der Phil'-
theol. Hochschule in Linz mit 1. September'

Missio canonica: Friedl Josef,
Religionslehrer an der HTL Steyr, als-Be-
ligio-nslehrer am Bundesgymnasium'Welt
mit 1. September.

In den dauernden Ruhestand
trat: Geistlicher Rat Schürrer Josef als
Expositus in Odt bei Traun; mit 1. August'
Die- Seelsorge übernimmt die Pfarre Hör-
sching.

Enthoben ùber eigene Bitte: Ecker

zurüch.

Admittiert: Burgstaller KarI,
Kooperator in Hartkirùen, als Koopera-
tor ln Ried i. Innkreis; Kaltseis Anton,
Pfarrprovisor in St. Geongen--a. -d...Gu-sen,
a1s Kôoperator in Bad Ischi; Waldhär Kon-
rad, Kobperator in Ebensee, als T{oopera-
tor',in I{áiA Uei Ansfelden; alle'mit 1. Au-
gust. Kerschberger Johann, Kooperator in
Éferding, als Kooperator in Andorf mit
15. August; Hahn Kurt, KooPerator in

Ge,such mit Curriculu'm vitae beim Bischöf-
Iichen Ordinariat Linz einreichen.

St. Matthias, beride mit 1' September'

E nthob en : Schöller P. Winfried, als

Pfãrrprovisor in Linz-St. Matthias mit

111. Buch des Monats

J. A. J'ungmann S. J': ,,Messe im Gottes-
looik.i' Ein" nachkonziliarer Durchblick
d;;.h Missarum Sollemnia' Herder/Frei-

169

1. September. Er wird Guardian in Klagen-
furt.

Don Bokso mit 14. August.

senschaften in das 'gottesdienstliche Ge-
schehen ist heute niõht zu umgehen und

Herilszuwendung überhauPt'

Das knappe (nur gut 100 Seiten starke),
aber außeiordentlicñ wichtige Werk kann
man nicht genug'emPf ehlen.

Univ.-Prof. DDr. Joh. H. Emminghaus

Rupert Berger:,,Tut dies-.zu-meinem
Gedaãhtnis." Èinführung in die Feier der
Messe. Don Bosco/München 1971

St. Michael, als Kooperator in Wels-Stadt-
pfarre; alle mit 1. SePtember.

Vom hochw. Regularklerus
Vom Benediktinerstift K r em s mün-

ster : Juris diktioni'e rt: I{olm P'
Andreas, Kooperator an der Stiftspfarre
Kremsmünstei, als Kooperator in Steiner-
kirchen a. d. Traun mit Drienstleistung
auch in der Pfarre Fischlham; Niederkro-
tenthaler P. Bruno, Kooperator in Vorch-
d.orf, a1s Kooperator an der Stiftspfarre
Kremsmünstei; Gnadlinger P. Gun-

Schauersberg-Thalheim mút 31' Aug'ust'

Vom Benediktinerstift L a m b a c h :

Ge s t orb e n : Fuchs P. Winfried, 1. Ka-
plan der Stiftspfarre Lambach und Kustos
ãer Stiftskirchê, am 5. August 1973. R.I.P'

Vom Zisterzienserstift V/ iIh e rin g :

Jurisdiktoniert: KePlinger P. Fi
delis als Kooperator in Vorderweißenbach
mit 1. Septèmber. Enthoben: Pro-
fessor Mitterlehner P. Alberich als Koope-
rator in Vorderwerißenbadr mit 31. .{u-
gust.



ger (St. Pölten). Eigentümer und Verle-
þer: Osterreichisches Katholisdres Bibel-
werk, Klosterneuburg, Stiftsplatz B. Be-
zugspreis für das Jahr S \28.-, DM 18.50
zuzigl. Porto; Einzelheft S 35.-, DM 5'-
zuzügJ' Porto.

Der Klosterneuburger Chorherr Pius
Parsch begründete 1926 seiine Zeitschrift
,,Bibeì. und Liturgie" und wurde darin der
bekannte Initiator der österreichischen
Bibel- und Liturgiebewe'gu'ng. Die Zeit-
sdrrift erscheint unterdessen - mit er-
zwungener Unterbredrung in den Kriegs-
jahren 

- im 46. Jahrgang und ist 'das Or-
gan des im Vorjahr gegründ.eten
P. Parsch-Institutes. Ein Team na,mhafter
Wissenschafter bürgt zusammen mit dem
Herausgeber Dr. Norbert Höslinger Can.
Reg. für gediegene Qualität: Jedes Heft
bningt nach dem Leitartikel jeweils drei
oder vier praxisnahe wissenschaftlidre
Beiträge, gibt dann in der Sparte ,,Pra-
xis" brauchbare Anregungen, informiert
in,,Zeitspiegel",,,Rundsds.au" und,,Perso-
nalia" über wichtige Ereignisse in den an-
gesprochenen Fragenkomplexen. Besonde-
rer'Wert ist audr auf die Budrbespreehun-
gen gelegt: Einige wichtige Bücher sind

112. Veräußerung kirchlicher Geräte und Kunstgegenstände

17r

eigt und nach ihrer Be-

#: $i3 ì',ffi:T",iå:i;
Heft beigelegten Perikopeneinleitungen
erscheúnen nunmehr gesondert, mit Vor-
schlägen für die Fürbitten angereichert'

Die Zeitsdrrift enthält sich bewußt je-
der Polemik und Einseitigkeit, trägt die
gesunde Lehre vor, will ganz bewußt der
Zuktnft dienen, ohne die Vergangenheit
zu verleugnen. Sie will kein ,,Kochbudr"
für den unmittelbaren Verbrauch sein, ist
aber in allen Details auf die Praxis aus-
gerichtet, für den
gierten Laien glei
Sie ist unterdessen
breitet und wohlrenommiert. Zugegeben:
Für den Osterreidrer hat sie nun einmal
ein ,schwer'es Handicap; sie ist zwar be-
wußt gerade a'udr für unsere Verhältnisse
konzipiert und redigiert, aber sie erscheint
nun ein'mal nicht ún Luzern oder Stuttgart
oder gar Nijmegen, sondern ganz schlidtt
hierzulande in Klosterneuburg.

Der Verlag (3400 Klosterneuburg,
Stiftsplatz 8) schicl<t Interessenten auf
Anforderung gern ein Probeheft.

Univ.-Prof. DDr. Joh. H. Emminghaus

aufbewahrt werden, sidr etwa auf Dach-
böden von Iärchen und Pfarrhöfen befin-
den, und dann vorschnell als Geni'mpel
bezeidrnet, gewertet und verschleudert
werden.

4. Es werden darum nochmals die Be-
stimmungen des Kirdrenrechtes über die
Veräußerung des kirchlichen Eigentums
angeführt, insbesondere Can. 1530 CIC:

a) Vor dem Verkauf eines kirchlichen
Gegenstandes muß erin schriftliches Gut-
adrten über seinen Wert von ehrlichen'und
erf ahrenen Fachl.euten vorliegen.

b) Außerdem muß ein entsprechender
Grund für den Verkauf gegeben sein: drin-
gende Notwendi'gkeit o'der doch ein augen-
scheinlicher Nutzen der Kirche oder ein
besonderer karitativer Zw eck.

c) Dazu muß die Erlaubnis der zuständi-
gen kirchlichen Behörde vorliegen, ohne
die eine Veräußerung ungültig ist.

Nach Can. 1532 CIC bzw. nach dessen
derzeit geltender Durchführungsbestim-
mung ist die z,uständige Behörde bei Wer-
ten ü,ber 3 Millionen Schilling der Aposto-
lische Stuhl; unterhalb ,dieser Grenze ist
es in jedem Falle und ausnahmslos der
Ortsordinarius, der sic}t vor seiner Stel-
lungnahme beraten wird. Be'i. Werten über
100.000 Schilling ist der Ordinarius an die

Firmen und Einzelpersonen des In- und
Auslandes bemühen sich mit allen Mitteln
der Werbung bei den llirchenvorstehungen
um den Kauf von sakralen und profanen
Gegenständen aus kirchlichem Besitz. Aus
diesem Grund wi¡d wiederum mit beson-
derer Eindringlichkeit auf die kirchlichen
Bestimmungen über den Verkauf von
Sachwerten aus dem Bestand kirddidr'en
Eigentums hingewiesen.

1. Die verantwortiichen Pfarrvorstände
und Ilirchenrektoren werden an die allge-
meine Mahnung des kirchlichen Gesetz-
buches in Can. 1523 CIC erinnert, daß sie
das Kirchengut ,,mit ,der Sorgfalt eines
,guten Hausvaters" zu veru/alten und zu
betreuen haben.

2. Über den Wert o'der Unwert von ein-
zelnen Gegenständen ist ihr Urteil allein
oder zusammen rrrit dem ihrer Mitarbeiter
aus dem Pfarrgemeinderat oder Pfarrkir-
drenrat oder mit dem eines interessierten
Händlers nicht ausr,eichend. Der wahre
'Wert wird oft nur vom Fadrmann erkannt.

3. Das gilt auch von Orgeln in Filial-
kirchen sowie von Altären, Bildern, Sta-
tuen, Leuchtern, Stangen von Traghimmeln
un'd sonstigen Bestandteilen kirchlicher
Geräte, die nicht mehr im Gebrauctr sind
und vielleidrt auch nidrt rnehr sorgfäItig
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d,ie biblische Grundgestalt und die Theo-
logie des Hochgebetes auf, dem sich Kom-
munionteil und Gabenbereitung als not-
wendiger Rahmen zuordnen. Sodann wird
der Wortgottesdienst in seinem Zusam-
menhang zur Eudraristie, seiner Heilsbe-
deutung und seinem Aufbau aus den Ein-
zelelementen vorgeführt. Und sdrließlich
noch die Rahmenteile Eingang und Entlas-
sung.

Das Buch ist wissenschaftlich - dogma-
tisdr wie historisde wohl fundiert,
straff in der Driktion, didaktisdr klug kon-
zipiert und daher leidrt lesbar und ein-
prägsam. Es ist allen uneingesdrränkt zu
empfehlen, Lehren'den aller Sparten wie
Lernenden, Verkündern wie Hörern. Ich
möchte 'es geradezu a1s Pflichtlektüre je-
des Seelsor,gers bezeichnen, besonders
dann, wenn in seinem Studium die Litur-
gik seinerzeit zt kurz gekommen ist.

Univ.-Prof. DDr. Joh. H. Emminghaus

E. J. Lengeling; ,,Die neue Ordnung der
Eucharistiefeier." Allgemerine Einführ'ung
in das römische Meßbuch, endgültiger Ia-
teinischer und deutscher Text. Einleitung
und Kommentar. Regensberg/Münster
1970 Reihe Lebendiger Gottesdienst,
17/tB.

In absehbarer Zeil wúrd das neue deut-
sche Altarmeßbuch vorliegen. Die lateini-
sdre Vorlage, das Missale Pauls VL, steht
uns schon (samt der grundlegenden allge-
meinen Einleitung, der Instructio genera-
lis) seit April 1969, also seit mehr als 4
Jahren, zur Verfügung. Der neue Ordo
Missae, die gleichblei'benden Meßteile, sind
allenthalben in Gebraud:, vielfach auch
die Voraus-Faszikel der Liturgischen
Kommissionen des deutsdrsprachigen Ge-
biets. Überblicht man mit Verantr,irortung
die gegenwärtirge Situation, so kann man
sich nicht des Staunens erwehren, wie
leidrtfertig diese ganze Erneuerung der
Meßlriturgie oft geschieht: Es sind neue
Texte da, sie werden verbraudrt und da-
mit basta! Fällt das Neue Mússale einfadr
und unvorbereitet auf unsere Gemeinden
von oben herab, so erreidrt es sdlledrthin
gar nchts. Ein Meßbuch wirkt nidrt ex
opere operato, kann nidrt aus sich unfehl-
bar das Heil unserer Gemeinden bringen!
Es wäre an der höchsten Zeit, die Gele-
genheit zur Einübung und Erschließung
der neuen Texte zu nutzen, in Verkündi-
gung, Katechese und Erwadrsenenbildung.
Die überall im Lande anzutreffende müde
Resignation, díe Zeit der Liturgtie sei ein-
fadr sd¡on wieder vorbei, ist sdrledrthin

sündh¿ft und jlußenung fauler und nichts-
nutziger Knechte. Liturgie ist unaufgeb-
bar, weil sie die konkrete Heilszuwendung
an die Gemeinde ist. Und die ist nidrt vom
Sensationellen oder der persönlichen Vor-
liebe einzelner für Zeremoniöses zu er-
warten. Liturgie ist wesentlúch für die Ge-
meinde, schledrthin notwendig, Mitte des
Amtes in 'der Kirche.

Die Neue Instructio generalis des Pap-
stes Paul VL für das unter seinem Namen
in drie Geschidrte eingehen'de Meßbuch ist
keine neue Rubrizistik, sondern geradezu
der Leitfaden aller gegenwärtþn Pasto-
ral, wohl abgewogen in der Formulierung,
der Vergangenheit und der überkomme-
nen Lehre verbunden und nodl mehr der
konkreten Gegenwart und der Zukunft
zugewandt. Ihrem Studium sollte sic}r je-
der mit Verantwortung wi,dmen und das
Erkannte ún die Verkündigung einbringen.
Jeder könnte es gut anhand der sd:önen
Ausgabe von J. E. Lengeling, des Münste-
raner Litungikers, der selbst in den rnaß-
geblichen Kommissionen mitgearbeitet
hat: Man hat in diesem Buch authentische
Aussagen und einen Komrnentar aus er-
ster Hand, nictrt rirgendeinen. In einer Ein-
leitung, die etwa ein Vi'ertel des Buches
ausmacht, werden Anlaß und Fortgang,der
Reformschritte anschaulich gescleildert,
ausführlich auch wegweisende Äußerun-
gen des Papstes beigebracht und sdrließ-
lich die gr'undlegenden Leitmotive der
Neuordnung benannt. Gerade letztere
sind außerordentlich bedeutsam, will man
nidrt über den Einzelbestimrnungen das
Wesen verfehlen. Sodann werden im
Hauptteil die einzelnen Passagen, im la-
teinisdren Urtext wie in der offiziellen
deutschen Übensetzung, vor'gelegt und
ausführlich und mit zahlreichen Querver-
weisen kommentiert. Gute Register ver-
vollständigen das'Werk und mactren es zu
einem edrten Handbuch, das der Wissen-
sdraft wie der Praxis in gleicher Weise
dúent.

Univ.-Prof. DDr. Joh. H. Emminghaus

Bibel und Liturgie. Biblischliturgische
Quartalsdrrift. Herausgeber: Pius-Parsch-
Institut und Osterreidrisches Katholisdres
Bibelwerk. Verantwortlidrer Haupt-
sdrriftleiter: Dr. Norbert rñ/. Höslinger.
In 'der Redaktion: Johannes B. Bauer
(Graz), Ferdinand Dexinger ('Wien), Johan-
nes Emminghaus (Wien), Helmut Leeb
(Wrien), Theodor Maas-Ewerd (Münster),
Hermann Reifenberg (Bamberg), I{urt
Sdrubert (\Mien), 'Weihbisùof Alois Stö-
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Zustimmung des Domkapitels bzw. des
Konsistoriurns gebunden.

d) Der verantwortlidre Pfarrvorstand
oder Rektor ist nadr Can. L477 $ 2 CIC bei
einem Verstoß gegen diese Bestimmung
sogar restitutionspfl idrtig.

e) Die Canones 2346 und 2347 CIC sehen
auch kirdrenredrtliche Zensuren für unbe-
fugte Veräußerungen von Kird¡engut vor.

f) In einem Rundschreiben vom 11. April
1971 an die Vorsitzenden der Bischofskon-
feienzen weist die Kleruskongregation in
Rom neuerdings und eindrinrglich auf die
Verpflichtung hin, für den historisdr-
künstlerisdren B'esitz der Kirdre Sorge zu
tragen, und nimmt dabei Bezug auf die

Bestimmungen des II. Vatikanisdren Kon-
zils, besonders auf die Liturgie-Konstitu-
tion und auf die dazu erfl.ossenen Durdr-
f ührungsb e sti,mmungen.

A.bsdrließend wird an die einsdrlägigen
Weitsungen im,,Linzer Diözesanblatt" 195 1,
S. 154/155, Art. 163, sowie 1961, S. 97/98,
Art. 109, errinnert: Veräußerungen von
Kunstgegenständen aus kirdrlidtem Besitz
bedürfen unbedingt der Zustimmung des
Bischöflichen Ordinariates, das den Diôze-
san-Kunstrat zu konsultieren pflegt, unC
des Bundesdenkmalamtes (gemäß $ 4 des
Denkmalschutzgesetzes vom 25. September
1923) und sin-d ohne Erlaubnis der vorher
genannten SteIIen verboten.

Ttreihbisehof Dr. Alois Wagner
Generalvikar

Vonr Bischöfichen Ordinariate

I.Ånz, am l. September 1973

Franz Hachl
Kanzleidirektor
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